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 einleitung
1. Einleitung
Wir blicken auf ein, in mehrfacher Hinsicht, sehr ereignisreiches Jahr 2008 zurück.

Den Jahresbericht über das Jahr 2008 zu beginnen heißt, nochmals an den Tod von Frau Dr. Ruth Naske zu erinnern. Für die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bedeutet ihr Ableben einen schweren Verlust. Wir haben uns bei verschiedenen Anlässen von ihr verabschiedet und ihrer gedacht. In unserer Arbeit bleibt sie weiterhin sehr präsent.

Die Statistik zeigt, dass 2008 die vorübergehende Personaleinsparung der Vorjahre wieder ausgeglichen werden konnte, was sich erfreulicherweise in einer Erhöhung der Anzahl laufender Kinderpsychotherapien mit begleitender Elternberatung zeigt. Wir sind bemüht, unsere Kapazitäten besonders in diesem Bereich voll einzusetzen. 
Die von Dr. Heidemarie Kramer auch heuer wieder ausgewerteten Daten geben einen guten Einblick in die Entwicklungen des vergangenen Jahres. 

Aufgrund der öffentlichen Diskussion bezüglich Wartezeiten auf kinder-psychotherapeutische Behandlungen, wurden die Institute für Erziehungshilfe gemeinsam mit anderen Wiener Einrichtungen einer Untersuchung des Kontrollamtes unterzogen. 

Angesichts des festgestellten Versorgungsengpasses im Bereich der Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie empfahl das Kontrollamt eine umfassende, wienweite Bedarfserhebung unter Einbeziehung aller ambulanten, leistungserbringenden Stellen in Kooperation mit den zuständigen Sozialversicherungsträgern.

Neben der psychotherapeutischen Tätigkeit und der Fortführung der, seit Jahren, laufenden Projekten, lag unser Schwerpunkt 2008 auf der Vorbereitung und Durchführung der Tagung „Migration und Kindheit“.

Im Vorfeld der Tagung führten wir eine Untersuchung an allen Instituten durch, welche ergab, dass knapp 50 % sowohl der neuvorgestellten, als auch der in Behandlung stehenden Kinder, Jugendlichen und Familien einen Migrationshintergrund aufweisen. Das bedeutet, dass die Institute auch für dieses Klientel mit ihren speziellen Anliegen ein angemessenes Angebot zur Verfügung stellt.

Neben den Familien mit Migrationshintergrund sind das Hauptklientel der Institute weiterhin Kinder und Jugendliche mit Mehrfachbelastungen aus psychisch und sozial zunehmend deprivierten Familien.
Unsere Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter waren 2008 neben ihrer psychotherapeutischen Tätigkeit wieder in vielfältigen Bereichen der Fortbildung, Vernetzungsarbeit und Öffentlichkeitsarbeit tätig.

An dieser Stelle möchte ich mich bei allen Kolleginnen und Kollegen der Institute für ihr Engagement und ihren professionellen Einsatz bedanken!
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 einleitung
Dank gilt auch allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern jener Institutionen, die 2008 unsere Arbeit wieder durch Subventionen, Beiträge und durch ihre gute Kooperation ermöglicht haben.

In erster Linie sind es die MAG ELF und die Sozialversicherungen WGKK, BVA und KFA.

Ebenso jenen Personen, Firmen und Institutionen, die unsere Projekte, insbesondere die Tagung, durch Spenden unterstützt haben.
Aussichten: 

2009 wird jedenfalls ein Jahr der Feiern und Veränderungen!

Die Institute für Erziehungshilfe feiern insgesamt ihr 60-jähriges Bestehen.

Das Institut 5 wird 2009 40 Jahre „alt“.

Das Institut 21 wird 2009 30 Jahre „alt“ und wird voraussichtlich Anfang 2010 einen neuen Standort in Wien 21 beziehen.
Wien, Mai 2009
Dr. Barbara Burian-Langegger
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 statistik

2. Statistik: Das Jahr 2008 in Zahlen

	Überblick über die letzten 3 Jahre


	

	

	2006
	2007
	2008

	Neuanmeldungen/-vorstellungen telefonisch, persönlich und gesamt
	1244
	1231
	1187

	Kontinuierliche Langzeitpsychotherapie mit Kindern u. Jugendlichen
	276
	257
	281

	Elternberatung
	569
	539
	562


a) Neuvorstellungen
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Wie bereits im Vorjahr waren auch 2008 die Neuvorstellungen aus dem 22. Bezirk prozentuell am höchsten, gefolgt von denjenigen aus dem 10., 21., 11. und 14. Bezirk. Die Neuvorstellungen aus dem 21. Bezirk sanken neuerlich gegenüber den Jahren 2006 und 2007.
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Auch 2008 gab es, wie in den letzten vier Jahren, die meisten Neuvorstellungen (NV) bei den 6-10jährigen Buben, prozentuell entsprachen sie dem Ergebnis des Vorjahres. Die NV bei den Mädchen aus der Altersgruppe der 10-14jährigen waren am stärksten vertreten, erreichten aber nicht das Ergebnis von 2006. Die Vorstellungen der 0-6jährigen stiegen bei den Knaben erneut im Vergleich zu den letzten beiden Jahren, bei den Mädchen sanken sie geringfügig. Die Neuvorstellungen aus der Altersgruppe der 14-18jährigen waren in etwa gleich wie voriges Jahr. Das Verhältnis von circa 2/3 Buben zu 1/3 Mädchen bei den Neuvorstellungen blieb auch im diesjährigen Betrachtungszeitraum, wie in den Jahren zuvor, gleich.
[image: image7.png]Zuweisungsform der Neuvorstellungen

keine Angabe

ehem.Patienten 0%. WGKK

3% nicht erfragt
Bekannte 0%
and. 6%
Berat:lggsemh med. Einrichtung
3 16%
Zeitung/Mecien Internet
3 7%
MAG ELF HzE
4%
von selbst
MAGELF soz. Schule/KG 27%
Dienst 9
fen 20%

Omed. Einrichtung
ainternet

ovon selbst
OSchule/KG

BMAG ELF soz. Dienst
OMAG ELF HzE
BZeitung/Medien
Oand. Beratungseinr
mBekannte

Behem Patienten
OWGKK

DOkeine Angabe

Bricht erfragt





Der Prozentsatz der Zuweisungen aus der Gruppe „von selbst“ war, wie in den letzten drei Jahren, auch 2008 am höchsten. Es zeigte sich wieder, dass es Eltern wichtig ist, ihre eigene Motivation zu betonen. Wie im Vorjahr rangierte die Zuweisungsform „Schule/KG“ an zweiter Stelle, der Anteil war um 2 % höher als 2007, gefolgt von „med. Einrichtungen“, die dem Ergebnis des Vorjahres entsprach. Die Zuweisungsform „andere Beratungseinrichtungen“ sank im Vergleich zu 2007 um 4 % und entsprach in etwa der des Jahres 2006. „MAG ELF HzE“ blieb gleich und „MAG ELF, sozialer Dienst“ nahm geringfügig ab.
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Im heurigen Jahr war der häufigste Vorstellungsgrund, wie bereits in den letzten vier Jahren, „Erziehungsprobleme“, er sank geringfügig gegenüber 2007. „Verhaltensschwierigkeiten in der Schule“ lag an zweiter Stelle, gefolgt von „Familienkrise“. Der Vorstellungsgrund „Aggressives Verhalten gegen andere“ stieg um 2,7 %. 2008 wurde zum ersten Mal auch der Vorstellungsgrund „autoaggressives Verhalten“ ausgewertet.
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Am häufigsten wurde  auch heuer wieder der Berufsstatus „AngestellteR“ angegeben, 2008 stieg er um 1,7 %. Die Angabe „arbeitslos“ rangierte an zweiter Stelle wie in den letzten vier Jahren, aber im Vergleich zu 2007 nahm sie erneut leicht zu (0,8 %). Auch im heurigen Betrachtungszeitraum ist der Prozentsatz von beruflich als „arbeitslos“ angegeben Personen um einiges höher als im Bevölkerungsdurchschnitt. Die Angabe „ArbeiterIn“ lag an dritter Stelle, gefolgt von „Karenz“ und „nicht erfragt“. Der Berufsstatus „selbständig“ sank gegenüber den letzten beiden Jahren.
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Im Gegensatz zu den letzten 5 Jahren stand 2008 in der Tabelle „Beziehungsform der Eltern“ die Kategorie „leben zusammen/verheiratet“ an erster Stelle. Sie stieg gegenüber dem Vorjahr um 5,7 %. An zweiter Steller lag „getrennt/geschieden“. Diese Kategorie war um fast 3 % niedriger als letztes Jahr. „Haben nie zusammen gelebt“ sank gegenüber 2007 um 1,4 %.
[image: image13.png]Geburtsstatus bei Neuvorstellungen in
Prozenten

nicht erfragt
3%

keine Angabe unbekannt
0% 0%
unehelich
28%

ehelich

69%





Im Jahr 2008 war bei der Tabelle „Geburtsstatus“ im Gegensatz zu den letzten 7 Jahren eine starke Steigerung „ehelich“ geborener Kinder/Jugendlicher zu bemerken und zwar um 9,1 % gegenüber dem Vorjahr. Die Kategorie „unehelich“ sank im Vergleich zu 2007 um 4,6 %, „nicht erfragt“ um 3,1 %.
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Unser Kernangebot „Kinder-/Jugendlichenpsychotherapie mit Beratung der Eltern“ sowie „Diagnostik“ der Kinder und Jugendlichen waren auch 2008 vorrangig die Erwartungen an uns. Beide sanken im Vergleich zum Vorjahr geringfügig. Die Erwartung „Beratung/Therapie Eltern“ stieg gegenüber 2007 um 4,4 %. 
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Wie bereits im Vorjahr zeigte sich aus der Tabelle „Kind lebt bei“, dass die meisten vorgestellten Kinder und Jugendlichen im diesjährigen Betrachtungszeitraum bei ihren „Eltern“ leben. Der Prozentsatz stieg gegenüber 2007 um 3,5 %. Auch 2008 lag die Gruppe derjenigen, die mit ihren „Müttern alleine“ leben, an zweiter Stelle. Das Ergebnis war gegenüber 2007 um 3 % niedriger. Um
1 % mehr Kinder und Jugendliche leben im heurigen Jahr bei „Mutter und Partner“ im Vergleich zu letztem Jahr.
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In der Tabelle „Tagesbetreuung“ lag die Kategorie „zu Hause/Kernfamilie“ an erster Stelle. Gegenüber 2007 war sie um 6,6 % höher (ein Teil des Anstieges ist durch die vorherige Tabelle erklärbar, da heuer mehr Kinder, die bei ihren Eltern leben, vorgestellt wurden). An zweiter Stelle rangierte die Betreuungsform „Kindergarten“. Gegenüber dem letzten Jahr sank sie um 3,1 %. Hier zeigt sich ein gewisser Widerspruch zu den Ergebnissen der Tabelle „Altersverteilung und Geschlecht“, da im heurigen Jahr mehr Kinder aus der Altersgruppe der 0-6jährigen vorgestellt wurden. Dies würde bedeuten, dass weniger jüngere Kinder, die ins Institut kommen, einen Kindergarten besuchen. An dritter Stelle lag die Kategorie „Hort“, die gegenüber dem Vorjahr um 4,5 % sank, gefolgt von „Ganztagsschule“.

Im Institut für Erziehungshilfe wird nach dem „Multiaxialen Klassifikationsschema für psychische Störungen des Kindes- und Jugendalters nach ICD-10 der WHO“ diagnostiziert. 
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Die Diagnosen der ersten Achse (MAS1) „klinisch-psychiatrisches Syndrom“ wurden zu Diagnosegruppen zusammengefasst. Die meisten Diagnosen wurden bei den männlichen Kindern und Jugendlichen in der Gruppe F9 („Verhaltens- und emotionale Störungen mit Beginn in der Kindheit und Jugend“) gestellt, gefolgt von den Diagnosen der Mädchen in dieser Gruppe. An dritter Stelle lagen die Diagnosen der Gruppe F4 („Neurotische, Belastungs- und somatoforme Störungen“) bei den Knaben. Auch bei den Mädchen war diese Gruppe stark vertreten. „Nulldiagnosen“ („keine psychiatrische Störung“) wurden bei 4,9 %  der Buben und bei 2,2 % der Mädchen gestellt. Die Nulldiagnosen nahmen sowohl bei den Knaben als auch bei den Mädchen im Vergleich zum Vorjahr ab.
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b) Kontinuierliche Langzeitpsychotherapie mit Kindern und Jugendlichen
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Im heurigen Betrachtungszeitraum stieg die therapiebegleitende Elternarbeit im Vergleich zu 2007 um 5,3 % und näherte sich somit dem Ergebnis des Jahres 2006. Die Arbeit mit Müttern/Eltern ohne gleichzeitige Kinder-/Jugendlichenpsychotherapie sank um 6,7 %. Die Eltern-/Müttergruppen waren um geringfügiges höher als im Vorjahr, der Prozentsatz der Familientherapie war um 1 % höher als 2007.
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Im Vergleich zu 2007 blieb der Prozentsatz der Kinder-/Jugendlichenpsychotherapien, die einmal wöchentlich stattfanden, ziemlich gleich. Die zweimal wöchentlich stattfindenden Psychotherapien stiegen in Bezug zum Vorjahr geringfügig um 0,5 % an. Die Therapieform „fraktioniert“ sank im Vergleich zum vorjährigen Betrachtungszeitraum um 1,3 %. Wie bereits 2007 stieg auch heuer die Kategorie „Eltern-/Kleinkindpsychotherapie“ neuerlich um 1 %. Es wurden nicht nur vermehrt Vorschulkinder im Institut vorgestellt, sondern kamen auch häufiger in Therapie. Die Therapieform „Kindergruppe“ wurde, wie auch 2007, heuer nicht angeboten.
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An erster Stelle dieser Tabelle steht, wie auch in den Jahren zuvor, der Prozentsatz der allein-erziehenden Mütter. Gegenüber dem Vorjahr gab es einen leichten Anstieg. Auch bei Eltern, die an zweiter Stelle rangieren, ist eine leichte Steigerung bemerkbar. Bei den Prozentsätzen von Vätern und ihren Partnerinnen, Pflegeeltern und Wohngemeinschaften war 2008 ein geringfügiger prozentualer Rückgang feststellbar. 
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Im heurigen Betrachtungszeitraum lagen die Vorstellungsgründe „Verhaltensschwierigkeiten in der Schule“ und „Familienkrise“ ex aequo an erster Stelle, gefolgt von „Erziehungsprobleme“. Die Prozentsätze aller drei Ergebnisse sanken gegenüber 2007. An vierter Stelle rangierte „sonstige“, diese Kategorie war um 2,6 % höher als im Vorjahr. „Verhaltensschwierigkeiten zu Hause“ sank erneut geringfügig. 2008 wurde zum ersten Mal die Kategorie „autoaggressives Verhalten“ erhoben und hatte  prozentuell den geringsten Anteil.
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Wie im Vorjahr lag der Berufsstatus „AngestellteR“ an erster Stelle dieser Tabelle. Er sank gegenüber 2007 um 2,2 %.Wie auch in den letzten Jahren rangierte „arbeitslos“ an zweiter Stelle und war geringfügig höher als voriges Jahr. „ArbeiterIn“ stieg um 1,4 % „Haushalt“ minimal. „Karenz“ sank um 1,1 %. Die Kategorie „nicht erfragt“ war um 1,5 % höher als 2007. Auch heuer zeigte sich, dass der Prozentsatz der arbeitslosen Eltern, die im Institut in Betreuung waren, wesentlich höher war als es dem Bevölkerungsdurchschnitt entsprach. Dieses Ergebnis deckt sich mit der Tabelle Berufsstatus bei Neuvorstellungen.
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Im Vergleich zu 2007 stiegen die Prozentsätze der Abschlüsse bei den Elterngesprächen um 1,7 % an, aber auch die Abbrüche waren um 2,3 % höher. Dies bedeutet, dass heuer um 4 % mehr Elterngespräche beendet wurden. Die Abschlüsse bei Kinder-/Jugendlichenpsychotherapien waren um 1,4 % niedriger als letztes Jahr. Die Abbrüche sanken um 2,5 %. Gesamt gesehen entspricht das Verhältnis von Abschlüssen zu Abbrüchen in etwa dem Ergebnis des Vorjahres. 
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Der Prozentsatz der Verrechnung mit der „WGKK“ war auch im heurigen Betrachtungszeitraum, wie in den letzten 6 Jahren, am höchsten und stieg gegenüber dem Vorjahr um 7 % an. An zweiter Stelle lag, „KFA“ und war heuer um fast 2 % höher als 2007, während „BVA“ in etwa gleich blieb. Der Prozentsatz des Unkostenbeitrages „Stufe 1“ (Familieneinkommen unter Euro 1.100.-, d. h. kein Kostenbeitrag) sank im Vergleich zum Vorjahr neuerlich, diesmal um 6 %. „Stufe 2“ sank geringfügig. Im heurigen Betrachtungszeitraum bezahlten weniger als 1 % der Familien einen Kostenbeitrag „Stufe 3“ und „Stufe 4“. 
Statistikteil: Dr. Heidemarie Kramer
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3. TAGUNG

Am 23. und 24. Oktober 2008 fand die 9. Wissenschaftliche Tagung der Institute für Erziehungshilfe statt. Sie stand unter dem Ehrenschutz von Herrn Bürgermeister Dr. Michael Häupl und war Frau Dr. Ruth Naske gewidmet.

Im Jahr des Europäischen Interkulturellen Dialogs wählten wir das Thema:

Kindheit und Migration

Das Unbewusste im interkulturellen Dialog

Obwohl das Thema tagespolitisch in der Öffentlichkeit ständig präsent ist, hatten wir an den Instituten für Erziehungshilfe dem Thema Migration und seinen Implikationen für unsere psychotherapeutische Arbeit bisher bewusst nur eine marginale Bedeutung zuerkannt.
Unser Versorgungsauftrag richtet sich an die Wiener Bevölkerung. Voraussetzung für eine psychotherapeutische Langzeitbehandlung ist die Kenntnis der deutschen Sprache.

Spätestens seit einer Untersuchung unserer Kinder und Jugendlichen  im Jahr 2007 wissen wir, dass - analog der Wiener Bevölkerungsstruktur - auch die Kinder und Familien, die die Institute aufsuchen, zu 50 % einen Migrationshintergrund haben, und zwar sowohl die neuvorgestellten, als auch die in Langzeittherapie stehenden Kinder und Jugendlichen.
Die von uns betreuten Familien kamen im Jahr 2007 aus folgenden Ländern:

Österreich, Serbien, Türkei, Kroatien, Bosnien, Polen, Ungarn, Slowakei, Tschechien, Japan, England, Litauen, Montenegro, Ukraine, Kuba, Russland, Ägypten, Korea, Karibik, Indien, Bulgarien, Tschetschenien, Mazedonien, Argentinien, Peru, Uruguay, Frankreich, Thailand, Irak, Iran, Kolumbien, Afghanistan, Mali…. .
In dieser Zusammenschau erkennen wir die 5 Institute als einen Ort internationaler und multikultureller Begegnungen.

Unter dem Gesichtspunkt eines interkulturellen Dialogs, der die Bedingungen von Migration und Integration in den Focus der psychotherapeutischen Tätigkeit stellt, ergaben sich für die Tagung daher folgende Fragen:
· Wie orientiert sich unsere Einrichtung an jenen Familien, die unseren Kulturraum großteils nicht mit uns teilen?

· Was kann eine psychotherapeutische Behandlung zur Integration beitragen?

· Wie können unsere theoretischen Konzepte und methodischen Techniken Anwendung finden bei Patientinnen und Patienten, die möglicherweise eine ganz andere Vorstellung von kindlicher Entwicklung, Entstehung von Symptomen, Krankheiten und deren Bewältigung haben?

· Welche Bedeutung hat die Migration auf die Entwicklung eines Kindes und die Entstehung von Symptomen?

· Wie wurde die Migrationskrise bewältigt?

· Wie beeinflusst die Zugehörigkeit zu verschiedenen Kulturen die Begegnung zwischen PsychotherapeutInnen und PatientInnen?

· Ist das gemeinsame Verstehen, die Deutung, nicht abhängig von einer gemeinsamen Sprache, einer gemeinsamen Symbolik, dem gemeinsamen Spiel, einem gemeinsamen 
Weltverständnis und einer geteilten Kultur?
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Das Interesse war sehr groß, insgesamt nahmen 250 Personen an der Tagung teil.

Folgende Referentinnen und Referenten waren zu Vorträgen eingeladen:

Dr. Irmhild Kohte-Meyer (Berlin), Dr. Mario Erdheim (Zürich) und Dr. Yecheskiel Cohen (Jerusalem), sowie Dr. Lisa Wustinger, Mag. Siegfried Tatschl und Dr. Ruth Kronsteiner (Wien).

Zu den Workshops haben wir Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter von Institutionen eingeladen, die ebenfalls schon lange in diesem Bereich tätig sind.

Vertreten waren: Esra, Caritas, Miteinander Lernen – Birlikte Ögrenelim, Verein Interface, Beratungszentrum für MigrantInnen und das Cbif. 

Der intensive Austausch und die Vernetzung der Kolleginnen und Kollegen in den Workshops ergeben möglicherweise eine neue Perspektive der Zusammenarbeit der einzelnen Institutionen in Wien.

Die Gruppe „Tschuschn a Capella“ gestaltete im Wiener Rathaus den musikalisch-kulturellen Rahmen, „Mosa Sisic & the Gipsy Express“ beim abschließenden interkulturellen Fest im Restaurant Kent.
Sämtliche Beiträge inklusive Literaturhinweisen werden in Buchform veröffentlicht werden.
Dr. Barbara Burian-Langegger
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4. PROJEKTE im Jahr 2008
Projekt Wissenschaftsgruppe
Die Kolleginnen und Kollegen der interinstitutionellen Wissenschaftsgruppe (Dr. Barbara Burian-Langegger, Dr. Heidemarie Kramer, Dr. Karin J. Lebersorger, MMag.a Regina Schnallinger, Mag. Sigfried Tatschl, Mag.a Tina Zumer-Haslehner und Dr. Peter Zumer) trafen sich 2008 insgesamt sechs Mal. 

Arbeitsschwerpunkt waren die umfangreichen Planungen und Vorbereitungen für die 9. Arbeitstagung zum Thema „Kindheit und Migration“ am 23. und 24. 10. 2008. 

Neben der detaillierten Ausarbeitung des Wissenschaftsprogramms wurden Medien- und Sponsorenkontakte hergestellt, sowie Künstler für die musikalischen Beiträge gewonnen. Fachartikel zum Thema Migration wurden ausgetauscht und den InstitutsmitarbeiterInnen weitergegeben. 

Diversity Mangement in der Child Guidance/ Schwerpunkt Migration

„Diversity Management", was ist das?

„Diversity Management“ stellt eine Strategie zur Förderung der Wahrnehmung, Anerkennung und Nutzung von Vielfalt (= Diversität) in Organisationen und Institutionen dar.

Die unterschiedlichen sozialen, kulturellen und biographischen Hintergründe der Familien, die sich an die Institute für Erziehungshilfe wenden, stellen eine große Herausforderung im therapeutischen Arbeitsalltag dar und konfrontieren die MitarbeiterInnen der Institute mit vielfältigen Erziehungsstilen und Vorstellungen bezüglich der Entwicklung von Kindern und Jugendlichen. 

Um die Herausforderungen und die Chancen, die diese Vielfalt mit sich bringen, benennen und einschätzen zu können, wurde unter dem Titel „Migration“ versucht, die mit diesem Thema verbundene Vielfalt in geeigneter Weise zu erfassen. 

Seit über zwei Jahren wird das Thema „Migration“ systematisch bearbeitet. Zuständig dafür ist die Wissenschaftsgruppe, welcher wissenschaftlich interessierte MitarbeiterInnen aus allen Instituten angehören und die sich aktuellen Forschungsthemen widmen.

Um den faktischen Umfang des Themas zu erfassen, wurde ein Jahr lang organisationsintern eine Studie durchgeführt, bei der die ElternberaterInnen mittels eines Fragebogens ausgewählte Daten (Sprachen, Geburtsorte der Kinder, Eltern und Großeltern,…) aller Neuanmeldungen, bzw. aller laufenden Therapien erhoben. 
Studiendesign und Ergebnisse:
Ziel der Studie war es, die Herkunftsländer, die Sprache und die Migrationshintergründe unserer Klienten an den 5 Instituten für Erziehungshilfe zu erheben, um unsere Arbeit differenziert reflektieren zu können und unsere Tätigkeit optimal auf die Bedürfnisse unserer Klienten abzustimmen.

Erhebungszeitraum war das Jahr 2007. 
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Die ElternberaterInnen erhoben anhand eines Fragebogens folgende Items: 
· in Bezug auf das Kind Alter, Vorstellungsgrund, Geburtsort, Zuweisungsart, Staatsbürgerschaft, Muttersprache, Bilingualität, Multilingualität, Familiensprache

· in Bezug auf Eltern und Großeltern Geburtsort, Muttersprache und Ethnie der Mutter, des Vaters,  der mütterlichen Großmutter,  des mütterlichen Großvaters, der väterlichen Großmutter und des väterlichen Großvaters. (Die Variable Multilingualität konnte nur unzureichend erhoben werden und wurde nicht ausgewertet.)

Befragt wurden einerseits alle Eltern und Bezugspersonen, die zu einem Erstgespräch kamen und jene, welche zu einer laufenden Beratung ans Institut kamen und deren Kinder bei uns in laufenden Therapien waren. 
So entstanden 2 Datensätze: Erstkontakte und laufende Therapien. 
In den nächsten Ausführungen wird diesbezüglich immer unterschieden. Insgesamt wurden 793 Fragebögen ausgewertet, davon stammen 516 aus den Erstkontakten und 277 aus den laufenden Therapien. Die Daten wurden von Evangelina Dana, Pädagogikstudentin und mittlerweile Therapeutische Gefährtin am Institut V, eingegeben. Ausgewertet wurden sie von MMag.a Schnallinger.

In beiden Datensätzen zeigt sich, dass der Geburtsort des angemeldeten Kindes in 94 % der Fälle Österreich ist.

Erstkontakte 2007:

Wir werteten 516 Fragebögen aus.

Insgesamt waren 37,7 % der Kinder weiblich, 62,3 % männlich. Das durchschnittliche Alter der angemeldeten Kinder lag bei 9 Jahren. Diese Zahlen entsprechen den Vergleichsdaten im Jahresbericht.

44,4 % der Kinder und Jugendlichen stammte aus Familien mit Migrationshintergrund. In 7,6 % der Fälle immigrierte die Mutter, in 13,7 % der Fälle der Vater, in 23,1 % der Fälle beide Elternteile.

Bei weiteren 10,7 % gibt es eine Migration in der Großelterngeneration.

Bei den Erstkontakten war in 78 % der Fälle die Sprache des angemeldeten Kindes Deutsch. 

Die weitere Verteilung der Sprachen entfällt auf:
· 6,7 % früheres serbokroatisch (darunter fallen serbokroatisch, serbisch, bosnisch, kroatisch)

· 4 % polnisch

· 2,9 % türkisch

· Die restlichen 8,4 % verteilen sich auf alle anderen Sprachen. 

Die Sprache des Kindes entsprach insgesamt in 73,3 % der Sprache der Eltern, in 17,1 % der Sprache der Mutter und in 4,4 % der Sprache des Vaters.

Die Bilingualität des Kindes bzw. Jugendlichen liegt bei 32,9 %.


Laufende Therapien 2007:

Wir werteten 277 gültige Fragebögen aus.

Insgesamt waren 37,8 % der Kinder weiblich, 62,2 % männlich. Das durchschnittliche Alter der Kinder in laufenden Therapien lag bei 11 Jahren.
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45,2 % der Kinder und Jugendlichen stammte aus Familien mit Migrationshintergrund. In 7,5 % der Fälle immigrierte die Mutter, in 14,6 % der Fälle der Vater, in 23,1 % der Fälle beide Elternteile. Bei weiteren 12,3 % gibt es eine Migration in der Großelterngeneration.

In 75 % der Fälle war die Sprache des Kindes Deutsch. 

Die weitere Verteilung der Sprachen entfällt auf:
· 6,9 % früheres serbokroatisch (w.o.)

· 4 % türkisch

· 3,2 % polnisch

· Die restlichen 10,9 % entfallen auf alle anderen Sprachen.

Die Sprache des Kindes entsprach insgesamt in 73,9 % der Sprache der Eltern, in 19,4 % der Sprache der Mutter und in 3,0 % der Sprache des Vaters.

Die Bilingualität des Kindes bzw. Jugendlichen liegt bei 32,9 %.

Insgesamt fällt auf, dass die Ergebnisse in beiden Datensätzen sehr homogen sind.  Ca. 45 % unserer KlientInnen sowohl bei den Erstkontakten als auch in den laufenden Therapien haben Migrationshintergrund.

Es zeigt sich, dass der Vorstellungsgrund „Verhaltensauffälligkeiten zuhause“ bei Familien mit Migrationshintergrund sehr wenig ausgeprägt ist, und  dass  „Verhaltensauffälligkeiten in der Schule“ als Grund für die Anmeldung des Kindes/Jugendlichen am Institut sehr häufig genannt wurde. Druck von Außen, z. B. von der Schule scheint häufig die Eltern bzw. Bezugspersonen zur Vorstellung am Institut zu drängen. 

Schlussfolgerungen aus der Studie:

Die Studie bestätigt die Bedeutung des Themas Migration in unserer täglichen Arbeit an den Instituten. Die Verteilung der Wiener Bevölkerung spiegelt sich am Institut für Erziehungshilfe annähernd wieder. 2006 hatten 59,1 %  der in Wien geborenen Kinder Migrationshintergrund (Quelle: Migrationsbericht 2006).

Die sprachliche Vielfalt der Eltern ist dabei ein Aspekt, der individuelles Eingehen und Bemühen erfordert, damit die Kontaktanbahnung und in Folge die Abklärung der Fragestellungen und entsprechende Beratung und Therapie erfolgen können.

Die zunehmende Vielfalt („Diversity“) der Lebenswelten der Kinder, Jugendlichen und Familien in unserer psychotherapeutischen Arbeit ist die Herausforderung der nächsten Jahre. Dabei ist eine große Rollenflexibilität gefordert und manche vertrauten, gut eingeübten Handlungsroutinen sind nicht Erfolg versprechend oder erweisen sich sogar als störend. 

Die Ergebnisse dieser Studie wurden am „Institutsvormittag“ am 30.9.2008, zu dem alle MitarbeiterInnen eingeladen waren, präsentiert und diskutiert und waren der Auftakt zur breiten Auseinandersetzung mit dem spannenden Thema im Vorfeld der Tagung „Migration und Kindheit“ im Oktober 2008.

Zur Erhebung und zum Austausch des Erfahrungswissens wurde an diesem „Institutsvormittag“ in Kleingruppen zu ausgewählten  Herkunftsländern oder –regionen anhand folgender Fragen gearbeitet: 
· Welche Erfahrungen haben wir in der Elternarbeit gemacht? Welche Erfahrungen haben wir in der Kindertherapie gemacht?

· Was macht das Erlebte mit den Professionellen? Welche Herausforderungen stellen sich?

Welche Strategien im Umgang mit den Herausforderungen haben wir entwickelt?
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Dieser Arbeitsschritt involvierte die gesamte Organisation und stellte sicher, dass sehr unterschiedliche Aspekte, Erfahrungen und Fragestellungen Gehör fanden. Die Ergebnisse der Gruppenarbeiten wurden dann im Weiteren in der Wissenschaftsgruppe besprochen und bildeten den Rahmen für die weiteren Schritte und Meilensteine in der Auseinandersetzung mit dem Thema. 

Höhepunkt unserer Auseinandersetzung mit dem „Fremden“ war die wissenschaftliche Tagung mit dem Titel „Kindheit und Migration“, bei der internationale, österreichische und institutsinterne ExpertInnen Vorträge hielten und Workshops anboten. Um die Vernetzung mit anderen Institutionen in diesem Bereich zu etablieren, wurden VertreterInnen dieser Institutionen als WorkshopleiterInnen eingeladen.

In einem nächsten Schritt geht es darum, konkrete Schlussfolgerungen für die Praxis in den Instituten zu ziehen und eine nachhaltige Beschäftigung mit dem Thema sicherzustellen. „Diversity Management“ im Allgemeinen könnte in den nächsten Jahren weiterverfolgt werden.

Mag. Siegfried Tatschl

MMag.a Regina Schnallinger

Projekt „ Supervisionsgruppen“ für angestellte Pflegeeltern

Mit 2008 wurde das Supervisionsmodell für Pflegeeltern abgeändert, die bereits lange angestellt sind.

Ab dem 4. Anstellungsjahr steht es den Pflegeeltern frei, zwischen weiterführender Supervision oder Fortbildung zu wählen. 98 % der Pflegeeltern haben sich für die Fortsetzung der Supervision entschieden.

Insgesamt besuchten 130 Pflegeeltern die von den Instituten angebotenen 11 Supervisionsgruppen. 

Projekt „Therapeutische Gefährten“
2008 konnte eine vierte Phase des Projektes der „Therapeutischen Gefährten“ begonnen werden.

Insgesamt werden wieder sieben Pädagogikstudentinnen 2 Jahre lang sieben Kinder begleiten, die an einem der Institute für Erziehungshilfe psychotherapeutisch behandelt werden.

Neben der wissenschaftlichen Verankerung des Projektes an der Universität Wien, sind die Therapeutischen Gefährten in die Teamarbeit des jeweiligen Institutes eingebunden.

Die weitere Finanzierung dieses wichtigen Projektes gestaltet sich jedoch äußerst schwierig!

Spenden für das Projekt bitte an das Konto:
Bank Austria, BLZ 12 000, Kontonummer 00626 147 300
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5. Öffentlichkeitsarbeit im Jahr 2008 
„Plattform“

Auch 2008 fanden wiederum regelmäßige Sitzungen der VertreterInnen ambulanter Wiener Einrichtungen statt, die im Bereich psychosozialer und psychotherapeutischer Versorgung von Kindern, Jugendlichen und deren Familien tätig sind.

Im Vordergrund standen weiterhin die Bestandsaufnahme des Versorgungsbedarfs, der Wartezeiten und die Finanzierung von Psychotherapieplätzen.

Bei steigendem Behandlungsbedarf konnten die Finanzierungsmöglichkeiten und der Personalstand in den einzelnen Institutionen jedoch nicht angehoben werden.

Ein weiterer Schwerpunkt wurde bezüglich des Umgangs mit den Medien erarbeitet, die aufgrund ständiger, dramatischer Skandalgeschichten einen seriösen und inhaltlichen Diskurs zunehmend verunmöglichen.

Vernetzungsarbeit

„Netzwerk für Perinatale Krisen (PPD-Netzwerk)“

Diese multiprofessionelle Gruppe (bestehend aus GynäkologInnen, PsychaterInnen, PädiaterInnen, Hebammen, PsychotherapeutInnen, PsychologInnen und SozialarbeiterInnen) ist eine Plattform verschiedener Institutionen, wie Hebammenstützpunkt, Elternberatung, Kinderspitäler, Geburtskliniken, F.E.M. und anderen Beratungsstellen. Als Vertreterin der Institute nahm Frau Hof-Vachalek (Institut 21) an den regelmäßig stattfindenden Netzwerktreffen teil.

Ein zentrales Anliegen dieser Gruppe ist es, in Wien im Rahmen einer psychiatrischen Klinik auch die gemeinsame, stationäre Aufnahme von psychisch kranken Müttern und deren Säuglingen, zu etablieren, wie es vor Jahren bereits unter Dr. Ruth Naske an der Klinik im AKH möglich war.

„Wiener Netzwerk gegen sexuelle Gewalt an Mädchen, Buben und Jugendlichen“

Das „Wiener Netzwerk“ versteht sich als multiprofessionelle Plattform mit VertreterInnen von über 20 spezialisierten öffentlichen und privaten Einrichtungen. Es versteht sich als Multiplikator für ProfessionistInnen, als Gesprächsforum, ExpertInnenpool und gesellschaftliche Plattform.

Die Institute für Erziehungshilfe sind seit Jahren Mitglied und entsenden eine Mitarbeiterin als Vertreterin und Ansprechperson. Seit November 2008 hat dies Mag.a Gundula Rammer (Institut 5) übernommen.

Neben dem kontinuierlichen fachlichen Austausch und der Diskussion aktueller Entwicklungen hat auch 2008 eine viel beachtete Fachtagung zum Thema „Kinder unter Kindern. Kindliche Sexualität – Grenzen – Übergriffe. Prävention und Intervention“ stattgefunden.
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Öffentlichkeitsarbeit der einzelnen Institutsmitglieder
Dr. Barbara Burian-Langegger

· „Krisen im Kindes- und Jugendlichenalter“, Weiterbildungscurriculum ÖÄGG und ÖGATAP

Wien, 4. - 6. April 2008

· „Das Modell der Institute für Erziehungshilfe in Wien“, Vortrag und Supervision, Spittal/Drau, 25. - 27. Juni 2008

· „Adoleszenz“, Seminar, Waidhofen a. d. Ybbs, 23. - 27. September 2008

· „Angst essen Seele auf“, Schulangst in der Adoleszenz, BORG 3,Wien, 29.9.2008

· „Kindheit und Migration“. Das Unbewusste in der transkulturellen Begegnung. Organisation der 9. Wissenschaftlichen Tagung der Institute, Wien, 23. & 24.11.2009
· Seminar Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie, Diagnostik und Indikation, Innsbruck, 14.11.2008

· Koordination Arbeitsgruppe Säuglings-, Kinder-und Jugendlichenpsychotherapie (ÖBVP), Wien
· Weiterbildungscurriculum für Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie (ÖGATAP), Wien
Dr. Christel Fritsche 

· Gründung einer „Anna Freud“- Lesegruppe,  Oktober 2008
Dr. Sabine Götz

· „Unabsichtlich - Begeisterung und Hass in der Kinderpsychotherapie", Vortrag für den 8. Pädagogischen Samstag, Graz, 8.11.2008

Mag.a Sylvia Heindl-Opitz

· „Kommunikation, Konfliktbewältigung, Supervision und Kreativitätstraining“, Lehrveranstaltung, Rudolfstiftung, Schule für Kranken- und Pflegeberufe, seit September 2008 laufend
Dr. Karin J. Lebersorger
· „Interdisziplinarität bei Verhaltensproblemen des Kindes- und Jugendalters“, Proseminar am FH-Studiengang Sozialarbeit, Campus Wien, Sommersemester 2008
· „Interdisziplinäre Fallarbeit“, Individualtraining am FH-Studiengang Sozialarbeit, Campus Wien, Sommersemester 2008
· „Rahmen. Psychoanalytische Selbsterfahrung zu inneren und äußeren Rahmenbedingungen, die für die eigene Psychohygiene förderlich sind“, Seminar am FH-Studiengang Sozialarbeit, Campus Wien, Sommersemester 2008
· „Brennen. Psychoanalytische Selbsterfahrung zum Spannungsbogen zwischen leidenschaftlichem Entflammen und der Gefahr des Burn-Outs“, Seminar am FH-Studiengang Sozialarbeit, Campus Wien, Wintersemester 2008/09
· „Entwicklungspsychologie“, Vorlesung am FH-Studiengang Logopädie-Phoniatrie-Audiologie, Campus Wien, Wintersemester 2008/09
· „Die ersten Jahre entscheiden!“, Elternabend für den Kindergarten Schafarikstraße, Stockerau, 

25. 2. 2008
· „Verstehendes Umgehen mit schwierigen Eltern“, Fortbildung für die KindergartenpädagogInnen des Landes NÖ, 7.3.2008
· „Die ersten Lebensjahre als wichtige Basis für die Persönlichkeitsentwicklung“, Fortbildung für KindergartenpädagogInnen des Landes NÖ. 18.4. & 9.5.2008, sowie 3. & 17.10.2008
· „Tue ich genug für mein Kind? Eltern zwischen Schuldgefühlen und Perfektionismus“, Fortbildung für die Selbsthilfegruppe Down Syndrom, Wien, 28.5.2008
· „Befindlichkeiten. Themenzentrierte psychoanalytisch orientierte Reflexionsgruppe zur Burn-Out Prophylaxe“, Basale Förderklassen, Wien, 9.7.2008
· Supervision für Mitarbeiterinnen der Basalen Förderklassen Wien, für Lehrkräfte der AHS im Probejahr, für MusikpädagogInnen, MusikschulleiterInnen und KindersingschulpädagogInnen der Musiklehranstalten Wien

· Publikation:

· „Von Sigmund Freud zu den Supernannys. Die Bedeutung des Verstehens in der Elternarbeit.“ In Christine Diercks, Sabine Schlüter (Hg.) 2008: Sigmund-Freud Vorlesungen 2006. Die großen Krankengeschichten. Mandelbaum Verlag. 184 – 193
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Dr. Thomas Elstner

· „Kinder opiatabhängiger Mütter“, Betreuungsaspekte für die Praxis, Seminar im Referat für Pflege- und Adoptivfamilien (RAP) der MAG 11, Wien, 4.3.2008, 7.10.2008

· "Betreuung von Kindern substanzabhängiger Mütter", Fortbildung für die MitarbeiterInnen des Contact Teams, KH Rosenhügel, Wien, 28. 10.2008 
Mag.a Christine Pennauer
· „Person: Kind, Persönlichkeitstheorie und Entwicklungspsychologie“, Aus- und Fortbildungsveranstaltung für PsychotherapeutInnen (Schwerpunkt: Kinder- und Jugendlichenpsychotherapie), IPS/APG, Wien, 2. – 3.2.2008
Mag.a Gisela Reimoser
· „Persönlichkeitsentwicklung in den ersten Lebensjahren“, Fortbildung für Kindergartenpädagoginnen des Landes OÖ, 5.4. & 19.4.2008, sowie 15.11. & 29.11.2008
Dr. Alicja Smolen

· Ausbildungsseminar Kinderanalyse, Arbeitsgruppe Psychoanalyse und Neurowissenschaft, 4-wöchig, gemeinsam mit Fr. Dr. Marie-Luise Kronberger, WPV, Wien, Wintersemester 2008

Mag. (FH) Siegfried Tatschl

· Supervision, Klausurtag, Haus der Zuversicht – Ambulatorium für Kinder und Jugendliche, Waidhofen an der Thaya, 3.4.2008
· Teamsupervision für das Projekt Interkult des Evangelischen Bildungswerk NÖ, St. Pölten, laufend
· Teamsupervision für Streetworker des Vereins Jugend und Lebenswelt, St. Pölten, laufend
· Gruppensupervision für die SozialarbeiterInnen am Otto Wagner Spital, laufend
·  „Die ökosoziale Perspektive in der sozialen Arbeit“, Vorlesung, Masterstudiengang Klinische Sozialarbeit/Sozialraumorientierung, FH Campus Wien, 1.12.2008

· "Ist weniger mehr? - Energieverbrauch und Armut" zum Thema „Ressourcenverknappung als Herausforderung für den sozialen Zusammenhalt von Gesellschaften“, Vortrag bei der Veranstaltung des Ökobüros Wien 12.5.2008
Mag.a Regine Voitl-Mikschi 

· „Wenn der Spielraum kleiner wird. Eine schwierige Passage in einer Kinder/Jugendlichen-Psychotherapie, IP-Frühjahrs-Weekend“, Thema: Schwierige Passagen, Vortrag, Salzburg,
18. - 20.4.2008

Dr. Lisa Wustinger

· „Concepts, Diagnostic and Methods of Psychodynamic Councelling”, Schwerpunkt kindliche Entwicklung, Vorträge und Fallarbeit, University of Nizhni Novgorod/Russia, 16.2. – 20.2.2008

· „Arbeit mit tiefenpsychologischen Konzepten“, Seminar, BÖP, 27. – 28.6.2008

· „Jede Sprache hat ihr eigenes Schweigen“ (Elias Canetti), Ethische und Therapeutische Aspekte der Migration, Vortrag, CGC Tagung Migration, Wien, 23.10.2008

· „Wo sind die Grenzen?“ (Brauchen Kinder Grenzen? Was bleibt von Summerhill? Was können Kinder alleine und wo brauchen sie Hilfe? Die Grandiosität des Bestimmers.), Vortragsreihe „Gespräche über Kinder“, IPZ Wien, 27.11.2008

Dr. Peter Zumer
· „Blick in die analytische Praxis“, gemeinsam mit Maga. Tina Zumer-Haslehner, AAI Alfred-Adler-Institut, Wien, Sommersemester 2008
· Persönlichkeitstheorie und Interaktionstheorie, Veranstaltung: Literaturgrundkurs Region Wien/NÖ/Bgld., AAI, Wien, Wintersemester 2008)
· „Psychopathologie“, Literaturgrundkurs Region Wien/NÖ/Bgld. Kurs XI, Teil D, AAI, Wien, Wintersemester 08/09

Mag.a Tina Zumer-Haslehner

· “On psychic pain”, Vortrag, 24. Intern: Congress of Individual Psychology, Vilnius, 31.7. – 3.8.2008

· „Schwierige Beziehungsmomente in der geburtshilflichen und gynäkologischen Praxis“, Fallsupervisionsgruppe, 24. Jahrestagung der Österr. Ges. für Psychosomatik in Gynäkologie und Geburtshilfe, Wien, 25.10.2008 
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Vienna City Marathon 2008 und Vienna Night Run 2008

Auch 2008 nahmen wieder 2 Staffeln der Institute für Erziehungshilfe am VCM Staffelmarathon teil. Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer setzten sich aus Teammitgliedern der Institute V, XIX und XI und der Institutsleitung zusammen.
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Ebenso aktiv waren Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Institute V, X und XI und XIX und der Institutsleitung beim Vienna Night Run.
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6. Personalstand der Institute für Erziehungshilfe (Stand 31.12.2008)

Ärztliche Leitung und Geschäftsführung
Dr. med. Barbara Burian-Langegger 

Verwaltung
Irene Windhager

InstitutsleiterInnen
Dr. Thomas Elstner (Institut 5)


Dr. Peter Zumer (Institut 10)


Dr. Elisabeth Wustinger (Institut 11)


Mag.a Geraldine Kaindl-Hönig (Institut 19)


Dr. Karin J. Lebersorger (Institut 21)

28 PsychologInnen/PsychotherapeutInnen

  1/38,0 Stunden /Woche
Dr. Heidemarie Kramer

  1/33,5 Stunden /Woche
Mag.a Judith Giesinger
  4/28,5 Stunden /Woche
Dr. Sabine Götz, Lea Hof-Vachalek, MMag.a Regina Schnallinger, Annalies Zeijl-Witt
  4/24,0 Stunden /Woche
Dipl. Psych. Annette Christ-Hohmann, Dr. Eva Fink-Angelides,


Dr. Christel Fritsche, Mag.a Gundula Rammer
17/19,0 Stunden /Woche
Mag.a Tania Bednarcik, Gerhard Delpin, Mag.a Eva Illyes, 


Christian Knaller, Dr. Burgit Laviolette, Dr. Peter Lenhart,


Mag.a  Johanna Pelikan-Lex, Mag.a Christine Pennauer,


Mag.a Gisela Reimoser, Dr. Sylvia Schalkhammer, 


Dr. Thomas Schuster, Dr. Alicja Smolen, Mag.a Andrea 
Tinhof, Dr. Gabriele Uhl-Schmid, Mag.a Regine Voitl-Mikschi,


Mag.a Elisabeth Wittich, Mag.a Tina Zumer-Haslehner

  1/10 Stunden /Woche
Dr. Gabriela Schreder

13 SozialarbeiterInnen/PsychotherapeutInnen

  3/38,0 Stunden /Woche
DSA Edith Endl, DSA Judith Lamatsch, DSA Hedda Pflagner

  1/33,5 Stunden/Woche
DSA Elfriede Zachemba

  3/28,5 Stunden/Woche
DSA Sylvia Maria Böhm, DSA Manon Hansen,


DSA Mag.a Sylvia Heindl-Opitz

  4/24,0 Stunden/Woche
DSA Ursula Demonti, DSA Dr. Elisabeth Scherz, 


DSA Mag. (FH) Siegfried Tatschl, DSA Mag. Gerhard Wieser, 

  2/19,0 Stunden/Woche
DSA Mag. Stefan Gemperle, DSA Alice Klein

1 Sozialarbeiterin der MAG ELF wurde den Instituten zugeteilt: DSA Theresia Pfeffer

6 Sekretärinnen

  4/38,0 Stunden
Maria Fischer, Brigitte Pilny, Beate Schmidt-Varga,


Eva Wurzenberger

  1/28,5 Stunden
Alexandra Wäger

  1/15,0 Stunden
Cornelia Liebhart
5 Reinigungskräfte


  1/28,5 Stunden
Theresia Schmelzer

  4/24,0 Stunden
Nedeljka Aleksic, Gerlinde Graf, Amra Mesalic, Amela Muhic
Personalwechsel 2007

Austritte:
31.03.2008
Zorica Milosavljevic

31.08.2008
DSA Margret Katsivelaris

30.09.2008
DSA Margarete Ecker-Kabelka

Zugänge:
01.02.2008
Dr. Thomas Schuster

01.04.2008
Dr. Peter Zumer, Amela Muhic

01.09.2008
Annalies Zeijl-Witt 

01.11.2008
Dr. Gabriela Schreder
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 standorte

7. Standorte der Institute für Erziehungshilfe
Ärztliche Leitung und Geschäftsführung:

Dr. Barbara Burian-Langegger

e-mail: burian-langegger@erziehungshilfe.org
Administrative Leitung:
Irene Windhager


e-mail: windhager@erziehungshilfe.org
1190 Wien, Heiligenstädterstraße 82/14
Tel: 368 31 12

Institut 19
1190 Wien, Heiligenstädterstraße 82/14
Tel: 368 12 35
Fax: 368 12 35


e-mail: institut19@erziehungshilfe.org
Leiterin: Mag.a Geraldine Kaindl-Hönig 
Stellvertreterin: Dr. Sabine Götz

Institut 5
1050 Wien, Margareten Gürtel 100-110/6/1
Tel: 544 13 20
 Fax: 544 13 20/30



e-mail: institut5@erziehungshilfe.org
Leiter: Dr. Thomas Elstner
Stellvertreterin: Dr. Christel Fritsche

Gesamtdokumentationsverantwortliche:


Dr. Heidemarie Kramer
Tel: 544 13 20



e-mail: kramer@erziehungshilfe.org
Institut 10
1100 Wien, Sahulkastraße 5/35/1
Tel: 616 16 74
Fax: 616 16 75


e-mail: institut10@erziehungshilfe.org
Leiter: Dr. Peter Zumer
Stellvertreterin: DSA Alice Klein

Institut 11

1110 Wien, Geystraße 2
Tel. 979 15 70
Fax: 979 22 34


e-mail: institut11@erziehungshilfe.org
Leiterin: Dr. Elisabeth Wustinger
Stellvertreterin: Mag.a Christine Pennauer
Institut 21
1210 Wien, Patrizigasse 2
Tel: 271 62 55
Fax: 271 63 28


e-mail: institut21@erziehungshilfe.org
Leiterin: Dr. Karin J. Lebersorger 
Stellvertreterin: DSA Elfriede Zachemba
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 standorte
Regionale Aufteilung der Bezirke ab dem 1.1.2003 zum jeweiligen Institut 
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Homepage der Institute: http://www.erziehungshilfe.org 
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 danksagung
8. Danksagung

Wir danken allen Personen und Institutionen, die unsere Arbeit ermöglichen!
Die Subvention durch die MAG ELF stellt die Basis unserer Existenz dar. 
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Die Fortführung des Projekts der „Therapeutische Gefährten“ verdanken wir:
Dkfm. Georg Folian

Lions-Club Wien-Hofburg

Weingut Bründlmayer, Langenlois

„Wider die Gewalt“ – Aktion Dr. Franz Vranitzky

Folgenden Sponsoren danken wir für das Zustandekommen der Tagung und der nachfolgenden Publikation:
· der MAG ELF
· der MA 10, die uns die Räume zur Verfügung stellte 

· der MA 7, Wissenschafts- und Forschungsförderung

· der MA 17, Magistratsabteilung für Integrations- und Diversitätsangelegenheiten  

· der Ärztekammer Wien 

· der Österreichische Nationalbank

· dem Zukunftsfond der Republik Österreich

· der Tageszeitung KURIER

· dem Bezirksvorsteher des 21. Bezirk, Herrn Lehner
· sowie AMA und den Firmen Pfizer und Lavazza
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